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Amsterdam.  1 . Februar . Im „Daily
Sketch" vom 23. Januar ist eine kleine Notiz
erschienen, die eines der dunkelsten Kapitel
der an grauenhaften Verbrechen überreichen
Geschichte des britischen Seeräuberstaatcs
wieder wachruft . Es handelt sich um den be¬
rüchtigten Fall „Baralong ". um die Schand¬
tat jener britischen U-Bootsjalle , die nach
einem heimtückischenTäuschungsmanöver ein
deutsches U-Voot vernichtete und die in den
Wellen kämpfende Besatzung auf viehische
Weise hinschlachtete.

Die Meldung des englischen Blattes lautet:
„Ein Offizier , auf dessen Kopf im letzten Kriege
von den Deutschen ein Preis gesetzt wurde, hat,
wie ich erfahre , eine wichtige Ernennung in der
Admiralität angeboten bekommen. Es ist Com¬
mander Godfeey Herbert,  der mit seiner
ll -Bootsfalle „Baralong " ein besonders unan¬
genehm gewordenes U-Boot erledigte. Die Admi¬
ralität verbreitete damals die Fiktion , daß der
Name des Kommandeurs der „Baralong " Aap-
tain William MacBride  wäre . . /

Diese Meldung ist in mehrfacher Hinsicht
interessant . Das schmachvolle Verbrechen der
„Baralong ". das in Amerika dokumennta-
risch fcstgelegt wurde und seinerzeit die ganze
Knlturwelt entsetzte, ist noch in aller Erin¬
nerung . Der „Held" dieses feigen Massenmor¬
des bekommt jetzt von Churchill, der für Ver¬
brecher dieses Schlages natürlich besonderes
Verständnis hat , in der Admiralität einen
Posten . Damit bekennt sich das heutige Eng¬
land . die jetzige britische Marine , offen zu
einer Schandtat , die allen Begriffen von Sol¬
datentum und Seemannsehre ins Gesicht
Wägt.

Bezeichnend ist auch die Tatsache, daß von der
Admiralität seinerzeit ein salich er Name  für
den Kapitän des Piratenschisfes angegeben wurde.
Ob dies aus Feigheit oder aus Scham geschehen
ist, können wir heute nicht mehr entscheiden. Die
jetzige Ernennung beweist jedenfalls , daß das
Gefühl der Scham heute in der Lon-
doner Admiralität gänzlich ver¬
schwunden  ist . Im übrigen muß betont wer¬
den, daß die in der Meldung enthaltene Behaup¬
tung , daß auf den Kopf des Kapitäns der ,Dara-
long" ein Preis gesetzt war , eine typische englische
Luge ist. Mir Kopfpreisen pflegen bekanntlich vor
allem die Engländer  bei .er Unterdrückung
ihrer Kolonialvölker zu arbeiten . Daher dürften
ihnen derartige Methoden besonders naheliegen

Führen wir uns den genauen Hergang des in
der Seekriegsgcschichte aller Zeilen beispiellosen
Verbrechens noch einmal vor Augen : „Das
deutsche U-Boot „U 2 7" hielt am Westausgang
des Kanals am 19.. August 1913 den englischen
Dampfer „N i c o s i a n" ' an . Die Besatzung hatte
das Schiff bereits in Booten verlassen, als ein
anderer Dampfer mit amerikanischer Flagge her-
ankam. Kapitänlcutnant Wegen  er , der Kom-
mandan . von „N 27", ließ das Schiff , das unter
neutraler Flagge fuhr , herankommen. Es han¬
delte sich tatsächlich um eine U-Bootfalle , um das
berüchtigte Q -Schiff „Baralr r p".

Die „Baralong " eröffnete plötzlich aus ver¬
deckten Geschützen ein vernichtendes Feuer auf
,,U 27". das jo kurzer Zeit sank. Die Besatzung
der „Baralong " beaann mit Gewehren und Pisto¬
len auf die im Wasser um ihr Leben kämpfen¬
den deutichen Matrosen zu schießen. Kapitänleut¬

Oe.' lero gemeldete 8e >»«lf „ erlust «:
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nant Wegener konnte sich mit einigen anderen
Besatzungsmitglievern auf den noch schwimmen¬
den Dampfer „Nirostan" retten.

Auf der „Nicosian " wurden vier deutsche
Matrosen aufgefundeu und durch die .Sara-
long "-Bcsatzung ermordet . De, Kommandant
Kapitänleutnant Wegener sprang wieder ins
Wasser und schwamm auf die „Baralong"
zu. Die englischen Seeleute an Bord der
„Nirostan " schossen sofort auf ihn , obwohl
ex die Hände emporhob und feuerten auch fort,
nachdem ein Schuß ihn in den Mund ge¬

troffen hatte . Schließlich tötete ihn ein Schuß
in den Racken. Ein gleicher Fall ereignete sich
am 24. September 1915 mit „U 41".

Deu Besatzungsmitgliederu der „Nicosian"
wurde strengstes Stiils Hw eigen ein-
geschärft  Amerikanische Matrosen der „Nico¬
sian" machten jedoch beglaubigte Zeugenaussagen
über diese bestialische oritische Mordtat : Und der
Hauptschuldige der damaligen britischen Mörder-
bande, der die britische Seemannsehre für alle
Zeiten befleckt hat , soll nun , wie „Daily Sketch"
mit Genugtuung feststellt, durch ein wtch-
tigesAmtvonderbritischenAdmira --
lität geehrt  werden!

Vrttisvnvr Banker«xpioaiert
Opker einen Zeitbombe ? / heilere Oampiei ' an cier T'ocieskllske gesunken

Athen.  1 . Februar . Am Mittwochmorgen
ereignete sich auf dem englischen Dampfer
„Abbey" (12 «VV VNT .), der in dem Hafen
Limne auf der Issel Euböa eine Eisenlabung
für England ausnahm , eine heftige Explo¬
sion, die schweren Schaden anrichtete . Zwei
Rettungsschiffe haben Piräus verlassen , um
dem Unglücksfchiff zu Hilfe zu eilen , das aus
Bulgarien gekommen war . Die Tatsache , daß
die Explosion sich im Laderaum ereignete,
läßt die Vermutung zu. daß auf der Fahrt
eine Zeitbombe gelegt worden war . Das
Schiff befindet sich in gefährlicher Lage.

Berichten aus London zufolge sind im Lause
der letzten Tape noch gesunken: der englische
Dankpser .Royal Crown" >4364 BRT .) so¬
wie der britische Tankdampfer „Vaclite"
<5926 BRT .). 15 Ueberlebcnde des von einem
deutichen Flieger vernichteten bewaffneten Damp¬
fers „Nonal Crown " landeten an der Ostküste
Englands . Einer der lleberlebenden erzählte , daß
das deutsche Flugzeug . das in sehr niedriger Höhe
flog, Bomben abwars . wobei der Kanonier der
„Royal Crown " getötet wurde , bevor er selbst
schießen konnte. Durch eine wettere Bombe wurde

die Schiffsmaschine und die Schraubenwelle zer-
stört. In Vtrsfingen ist das holländische Küstensahr.
zeug Rian eingetrofien , das die 18  Mann starke
Besatzung des bewaffneten britischen Dampfers
„Highwave"  NI78 BRT .) an Bord hatte.
Die „Hiqhwave" wurde an der englischen Küste
durch ein deutsches Bombenslugzeug versenkt.

In einer Unterredung habe der Kapitän er¬
zählt, eine Bombe habe das Schiff so schwer ge¬
troffen daß es sofort gesunken sei. Die Besatzung
habe pW sofort in die Rettungsboote begeben,
und kaum hätten die Boote einigen Abstand von
dem schwer getroffenen britischen Dampfer ge¬
habt , als dieser in der Tiefe verschwunden sei.

Das englische Borpostenboot ,East Dud-
geon"  ist von deutschen Fliegern versenkt wor¬
den. Ach, Mann der Besatzung sind ertrunken.

Der norwegische Dampfer „F in gal " (2137
BNT .) lank auf seiner Reise von Norwegen nach
Irland nach einer Explosion im Raum an der
schottiswen Küste. Die gesamte Besatzung von elf
Mann wurde gerettet . Der dänische Dampfer
„V ' dar" (1333 BRT .) ist auf der Reise von
England nach Dänemark auf eine Mine gestoßen
und gesunken. Von den 23 Mann der Besatzung
sind ack/ von einem begleitenden Schiss geborgen
worden Es wird befürchtet, daß die 15 anderen,
darunter der Kapitän , umgekommen sind.

Japans Außenminister zur Weltlage
ArUa .' „iVrr smc/ mit LioÜLit-uksckkanci unct ltalren auis tiefste verbunden

Tokio.  1 . Februar . Außenminister Arita
hielt im japanischen Parlament eine Rede,
in der er u. a. erklärte : Unsere Politik be¬
müht sich. Oftasien zu stabilisieren und unsere
Kräfte mit denen des neuen Chinas zu d«r-
einigeu . Dort ist eine Bewegung für den
Frieden ins Leben gerufen worden und es
wird eine chinesische Zentralregierung unter
Leitung von Wangtschingwei errichtet wer¬
den.

Mandschukuo  ist mit unserem Lande durch
untrennbare Frenndschastsbande verbunden . Es
ist jetzt auf dem Wege eine Großmacht ,n Ost-
asien zu werden. Die Verbesserung, die kürzlich
in den Beziehungen zwischen Japan und der
Sowjetunion  zu verzeichnen war . gestattet
uns . die praktische Lösung von Fragen ins Auge
zu fassen, die gegenwärtig auf der Tagesordnung
stehen.

Seit der Zeit , als der Antikomintern -Pakt
abgeschlossen wurde , sind die Beziehungen
zwischen Japan . Italien und Deutschland
immer herzlicher geworden . Unser Land ist
den Regierungen und Völkern dieser beiden
Länder für die Sympathie , die sie Japan
entgegengebracht haben, aufs tiefste verbun¬
den. Wir werden unsere Politik enger Be¬
ziehungen zu diesen Mächten sortsehen.

Seit Beginn der chinesischen Angelegenheit hat
die japanische Regierung alles getan, was in
ihrer Macht stand, um die britische Regie-
rung  zu einer korrekten Würdigung der wirk¬

lichen Lage zu veranlassen. Bedauerlicherweise
hat ein britisches Kriegsschiff am 2t . Januar ein
japanisches Schiff die „Asama  M a r u"
durchsucht und 21 deutsche Passagiere verhaftet.
Die noch nicht dagewesene Tatsache, daß dieser
Zwischenfall sich in den. Gewässern unseres Lan¬
des zutrug ist für unsere Regierung und für
unsere ganze Nation tief bedauerlich Zur Zeit
find Verhandlungen nnt England im Gonge.

Mit Amerika  versuchen wir einen neuen
Handelsvertrag abzuschließen Bedauerlicherweise
sind die Hanöelsbeziehüngen zwischen den beiden
Ländern seit dem 28. Januar in einen vertragS-
losen Zustand eingetreten . Dennoch sind die
Handelsbeziehungen praktisch unverändert ge¬
blieben.

lieber die Kriegsursache  in Europa er¬
klärte Arita : Ist der Krieg nicht schließlich her-
vorgerus^n worden durch die Tatsache daß einige
Nationen aus der Beibehaltung eines unvernüni-
tigen und ungerechten Status quo in Fraaen wie
Volkstum Neliaion Gebiet Hilfsquellen Handel
Einwanderung uiw . bestanden haben, während
sie gleichzeitig eine exklusive Politik verfolgen und
ihre Vormnchlstelluna mißbrauchten ? Ein wirk¬
licher aui Gerechtigkeit beruhender Weltfrieden
ist nicht zu erwarten solanae man dem Uebel
nicht an die Wurzel geht und es ausrottet Erst
dann werden alle Länder ihren gerechten Platz
in der Familie der Staaten finden können. Jetzt,
wo in Europa die Forderung nach einer
neuen Ordnung  mit Nachdruck gestellt ist.
und dieselbe neue Ordnung in Ostalien Fort¬
schritte zv machen beginnt , scheint sich nach unse¬
rer Ansicht der Menschheit eine seltene Gelegenheit
für eine Neberprüfungder Lage zu bieten.
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? . k . Im Westen
Als in den Septembertüllen ck>es vorigen

Herbstes ein neues , großes Kapitel m der
Geschichte unseres Volkes aiiigeschtagen
wurde , da traien sich wieder im feldgrauen
Rock die alten Soldaten ans den Schlachten
des Weltkrieges , da traten die Paltikum-
kämpser und die aus der Freikorpszeit wie¬
der zusammen und schnallten das Koppel
um ; und es kamen weiter hinzu die alten
Gefolgsmänner des Führers  aus
der Kampfzeit , aus den entscheidenden Jah¬
ren der deutschen Volkwerdung.

Sie alle kamen aus der Tiese unseres Vol¬
kes. Tort , wo ein Lebenswille die stärksten
Tugenden und die großen Feuergeister un¬
seres Blutes gezeugt hat . holten auch sie
ihre Kräfte . So beseelte ihr Tun und Lasten
nur eine einzige Idee , die restlose Hingabe
sür die heilige Sache des Volkes ? Es gab iür
sie alle einmal die große , freudige Ueber-
raschung . als sie nach dem niederträchtigen
Verrat vom November 1918. nach den blu¬
tigen Vorpostenkämpsen im Osten darüber
nachdachten , wie diele Auseinandersetzung
nun sür Deutschland ausgehen werde , daß
sie sich wieder trafen bei der unvergänglichen
Standarte „Deutschland " , die der
Frontsoldat Adols Hitler wieder ansricbtete.
Mann für Mann traten sie zu dem Heer¬
bann ; oie . mit ihren zerschossenen Körpern
aus dem Kriege und die Jungen , die aus
ihren mistenden Gesichtern die Not und die
Sehnsucht der Heimat trugen.

So war es immer schon, wo Entscheidun¬
gen fielen . Einer ging als Einsamer voraus,
dann folgten die ersten Trupps , dann immer
mehr . Aber die Mntprobe mußten die Vor¬
deren erbringen . Sie standen bei ihrem Füh¬
rer bei den ersten Auseinandersetzungen in
München , sie gingen mit ihm nach Coburg
und weihten dann ihre ersten Sturmiabnen
ans dem Marsfeld in München , im Januar
1923 Von dort aus ging ihr Marsch durch
das Reich , auch an der Feldherrnhalle vor¬
über und an den Gräbern ihrer viel hundert
Toten . Bis sie mit brennenden Fackeln und
siegreichen Standarten durch das Branden¬
burger Tor einzogen.

Da hatte das Leben und die Zukunft wie¬
der einen Sinn erhalten . Was kümmerten sie
die tausend Fesseln des Versailler Schand-
diktats . die immer noch Deutschland darnie¬
derhielten : ein Führer  und eine er¬
probte Gefolgschaft  standen ia be¬
reit . Als Bürger eines freien Reiches trugen
sie die Bausteine für dessen Grundmauern
zusammen , und sie trafen sich dann ikdeS
Jahr zur großen Heerschau aus dem Neichs-
parteitag in der alten Noris . In den Mcnsch-
kolonen der SA ., des NSKK .. des NSFK ..
des Arbeitsdienstes und in den schwarzen
Scharen der ss lebte die Tradition des
Frontgeistes weiter . Sorgsam behütet , denn
an den Grenzen des Reiches standen die neid¬
erfüllten Widersacher , die jede friedensbereite
Hand ausschlugen.

Dieses neue Deutschland ging seinen Weg
durch das kranke Europa . Än seiner Straße
des Sieges stehen die Meilensteine : Wieder¬
gewinnung des Saargebietes , freies Rhein¬
land , Wehrhoheit und Wehrpflicht , die
deutsche Ostmark , der Sndetengan , Protekto¬
rat Böhmen -Mähren . Meinelland ! Wo der
verratene Soldat des Weltkriegs die Waffen
niederlegen mußte , da wo die alte rubm-
reiche Reichskriegsflagge einmal schmählich
niedergeholt wurde , da standen die Stan¬
darten mit dem schwarzen Hakenkreuz aus
dem roten Felde und zeichneten ein neues
Europa . Das Vermächtnis der to¬
ten Helden des großen Krieges
war erfüllt.

Jetzt ist das Feuer ausgebrochen , das die
Neider des Westens gegen das Reich schür-
ten . Als einzige Rettung aus der Krise ihrer
Geschlechter boten sie ihrer Trngwelt den
Vernichtnngskamps gegen das nationalsozia-
listische Deutschland ! Testen Antwort war"
die in der Geschichte aller Wassengänge ein-
zig dastehende Niederwerfung des ersten An-

-
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greifers . Polen . Wäyrend an der Westgrenze
das deutsche Bolksheer aufmarschierte und
Wache bezog.

Was eine kämpferische Generation in lan¬
gen bitteren 25 Jahren mit ihrem Blut und
Schweiß , mit ihren Opfern und Entbehrun¬
gen sich mühsam ausbaute das bedrohen letzt
die gierigen Finger der jüdischen Beherrscher
Frankreichs und Englands.

In einem Grenzdors tressen wir einen un¬
tersetzten bayerischen Unterosnzier . der auf
der Brust das rote Band des B l u t-
ordens  trägt , darunter das .Goldene"
neben dem silbernen Verwundetenabzeichen
Im Kriegsiahre 1915 tras ihn vor Verdun
ein Granatsplitter und riß ihm den rechten
Arm ab . Ter Dienst an der Front war damit
endgültig abgeschlossen . Er kehrte in die Hei¬
mat zurück und suchte sich als Linkshänder
mjt dem Leben zurechtzufinden . 1922 hörte er
iw seiner oberbayrischen Heimat bald von
dem ..Hitler " in München , der auch Front-
soldat war und der im französischen Giftgas
halb erblindete . Bald steht er in seinen
Reihen . Er gründete eine Ortsgruppe und
zieht nun von Versammlung zu Versamm¬
lung . An der Feldherrnhalle ist er mit seinen
Männern dabei : in der Feit der Festungs-
Hast des Führers aber sammelte er weiter die
Getreuen kür die heilige Sache . TerStoß-
truppiührer wird zum Stoß-
truppredner.  der immer wieder durch
die deutschen Gaue reist , um die Müden und
Wankenden hpchzureißen . Gefängnisse und
Geldstrafen halten ihn nicht zurück, er weiß,
daß die Gewalthaber des Weimarer Systems
sich gegen diesen Geist aus dem Schützen¬
graben stemmen . Er weiß auch , daß der stahl-
harte Wille aus den Trommelfeuern des
Krieges stärker ist. So sieht er in der Macht¬
übernahme durch seinen Führer das erste
große Fiel erreicht , das Großdeutschland
heißt.

Als sich dann über unserem Volke die fin¬
steren Kriegswolken zusammenzogen und
jeder mannhafte Teutsche in trotziger Ver¬
bissenheit zu den Waffen griff , da mußte auch
er . der Einarmige , wieder mit dabei sein . Er
unternahm alles , nur um sein Fiel zu er¬
reichen . Wenn das nationalsozialistische
Großdentschland um sein Lebensrecht kämpft
wenn es um die Endanseinandersetznng mit
de, , großen Widersachern des Westens geht,
wenn schließlich eine neue , bester? Feit für
ein neues Europa anbricht , da gehört er
zu seinen  F r o' n t k a m e r a d e n.

Gleich ihm sind sie alle , die hnnderttau-
sende Politischen Leiter , die Männer ans den
Formationen und den alten Kampsverbün-
de» der Partei , die der lebenswichtige Ver-
waltnngsapparat der Heimat entbehren
konnte , zu den Waffen geeilt . Als einfache
Soldaten , als Unterführer , als Offiziere
stehen sie ihren Mann , so wie sie freudig ihre
schwere Pflicht erfüllten , als es noch einen
großen Bekennermnt erforderte , unter den
Fahnen des Führers zu stehen . So halfen sie.
die ppliiische Armee in Trümmer zu schlagen,
wobei — ohne das große Verdienst anderer
Truppenteile zu schmälern — nur an die
tapfere Haltung der ^ -Verbände erinnert
werden soll.

Sie haben alle einmal in die Augen
Adolf Hitlers  geblickt und haben ihm
ihre Gefolgschaft geschworen . Sie wissen , daß
ihre Treue zum höchsten Gemeingut des
groben deutschen Volkes wurde . Deshalb
werden sie auch nie besondere Rechte für sich
erheben denn sie stritten ja einmal so beharr¬
lich für die Gemeinschaft aller Deutschen Sie
sind nur besonders stolz darauf , daß sie als
Kameraden unter Gleichgesinnten aus der
Walstatt Europas stehen und in eiserner
Pflichterfüllung ihr Wort einlösen dürfen.

Colin Rob.  der bekannte dcnlsch« Schritt-
steiler nnd Weltreisen »«, ist soeben von einer
Reis «, die ihn über di« Bereinigten Staaten
«ach Oftasien sübrte . inriickgekebrt. ü « de«
ersten Sriegomonaten gelang eö ihm. ftch de«
Nachstellungen der Engländer zu entziehen

- und sich aus neutrales Gebiet in Sicherheit zu
bringen Iw tkaUerbol saud durch die TobiS
ein Emviang sür Colin Roh statt Wir brin¬
gen rin Geivräch unseres Mitarbeiters mit
dem erfolgreiche«. beimgekehrten Weltreisenden.

rb . Berlin , 1 Februar . Wir trafen uns im
Tobls - Haus  in der Friedrichstratze; Colin
Roß hat auch von dieser unfreiwillig abgebro¬
chener. Weltreise einen Film  mitgebracht . Auch
seine Frau , die diese Reise wieder mitgemacht hat,

I' .kO . . . 1. Februar . Der Abend bricht
herein . Die Dunkelheit wird undurchdring¬
lich. Stumm lauschen die Doppelposten auf
dem Bahndamm in die schwarzverhangene
Landschaft hinein . Gegen 21 Uhr: Dem Bahn¬
damm entlang nähern sich mehrere Männer.
Deutlich lasten sich die Geräusche unterschei¬
den. Die beiden Posten stehen bereit , jeder
Gefahr zu trotzen, die sie aus dem unheim¬
lichen Dunkel anfpringen will . Da wird
ihnen auch schon die erste Handgranate vor
die Flitze geworfen . Sie bleibt nicht unerwi¬
dert. Die Männer , die erst vor wenigen Wo¬
chen als jüngster Ersatz zur Kompanie stie¬
ßen. werfen zum ersten Male Handgranaten
gegen den Feind . Sie tun es mit Umsicht,
geben keinen fingerbreit Boden her. Die
Ballerei alarmiert die linke Sicherung . Ein
Unteroffizier und sechs Mann eilen den be¬
drängten Kameraden zu Hilfe . Eine Stunde
lang dauert der Handgranatenkampf , dann
zieht sich der Gegner in Stärke von etwa 2V
Mann auf das Haus an der Bahnstrecke zu¬
rück.

Von der Bahnüberführung zischt in diesem
Augenblick eine Leuchtpatrone hoch. Tageshelle
überflutet das Kampsgelände . An der Hinteren
Häuserfront erkennt ein Feldwebel einen baum¬
langen Kerl mit slachem Stahlhelm . Ein Eng¬
lände  r —, so durchzuckt es sein Gehirn . Es gibt
keine Zeit , sich zu vergewissern. Während der Geg¬
ner die Pistole hochreißt und einen Schuß heraus¬
peitscht, wirft ihm der Feldwebel eine Hand¬
granate vor den Bauch. Der Lange fällt um, rafft
sich aber blitzschnell auf und verschwindet hinter

ist anwesend; sie beginnt die Unterhaltung : „Wir
haben in den letzten sieben Wochen einen Tem-
perat ' rcnwechsel von 40 Grad Wärme bis 44 Grad
Kälte durchgemacht! In Bangkok hatten wir
40 Grad Wärme , und da war unser Sehnsuchts-
träum : Källe!  Er wurde uns in Leningrad er¬
füllt mit 44 Grad unter Null ! Bon den letzten
siebzig Reise-Tagen haben wir 52 Nächte im Zug
verbracht."

Ihr Mann , der „Mit Kind und Kegel durch
Afrika , durch die Arktis , die Südsee und Mexiko '̂
zog, wie seine Filme und Veröffentlichungen da-
mals lauteten , winkt ab : „Ach, das ist ;a alles
nichts Diese letzte Reise war wohl meine schwie-
rigste , und alle die persönlichen Erlebnisse, die

dem Haus in der Talmulde . Jäh verlöscht die
Helle. Tiefes Dunkel bängt wieder über dem be¬
wegten Schauplatz.

Nebelverhangen breitet sich der nächste Tag über
das Vorfeld. Nur zeitweise lichtet sich der graue
Schleier und läßt die Sicht bis aus einige hundert
Meter zu. Die Uhr zeigt auk 13.15 Uhr. Die
Post-n sind angestrengt vom unbewegten Harr -'n
und Schauen in eisiger Winterkälte . Da . sie
trauen ihren Augen nicht, rennen aus der Höhe
etwa 15 Mann . Sie kommen über die Höhe weg,
versuchen das Tal herunterzugehen . Ein Posten
kann nicht abwarten . bis sie nahe heran sind
und ballert dazwischen. Ein Unteroffizier bringt
sein MG. nach vorn in Stellung . So dankbare
Ziele finden sich selten. Wohlgezielt liegt die
Garbe . Vier Gegner sind aus der Höhe
z ul a m m e n g eb  r o che n. die anderen bemühen
sich, die Verwundeten hinter die Höhenklippen zu
ziehen. Inzwischen haben sich der Feldwebel und
der Unteroffizier im Kampfeiser mit einem Siche¬
rungstrupp nach vorn geworfen. Sie erreichen
zuerst einen Schwerverletzten. Es ist der baum¬
lange Engländer , der noch seine Pistole anlegt,
aber zu schwach ist. den Abzugsbügel durchzu¬
drücken. Matt fällt der Kopf zurück. Der linke
Oberschenkel ist eine blutige Masse.

Der Unteroffizier Packt sich den riesigen Eng¬
länder auf den Nucken und verbindet ihn in
Feuerdeckung sachgemäß. Die Seitengewehrscheide
gibt einen guten Aderverband ab. Mit anderen
Kameraden schleppt er den Mann zurück. Ein
Zufall , daß der Wagen des Arztes zur Stelle ist.
So kann der erste gefangene Engländer sofort in
Behandlung kommen. Zu spät ! Groß ist der
Blutverlust . Es ist kein Trotz, wenn der Ober¬
leutnant E. von den Noyal-Norfolk-Grenadieren
in deutscher Obhut sür immer die Augen schließt.

Or Hermann Uno»

ich in Afrika, in Mexiko oder in der Südsee halte,
müssen zurücktrcten vor der ungeheuren Inan-
spruchnahme aus dieser letzten Reise. In Amerika
hielt ich Vorträge über das neue Deutschland in
Massenversammlungen , oeren Zuhörerschaft zum
Teil ans 50 Prozent Juden bestand, und es wur¬
den mir Gegenredner  gestellt , vom Schlage
eines Laguardia!

Aber ich habe mich doch gegen die schwersten
Störungsoersuche  durchsetzen können
In Ostasie.. pendelte ich ununterbrochen hin und
her zwischen den Kriegsschauplätzen der Japaner
und Chinesen, teils mit dem Auto , teils mit dem
Flugzeug , und einmal wäre unsere Maschine um
Haaresbreite in den Angriff eines Bomben-
gesch Waders  hineingeratcn ! Als der Krieg in
Europa ausbrach, waren wir in Jndochina Es
galt , nach Siam zu fliehen. Es war eine tolle
Flucht  mit dem Wagen durch überschwemmtes
Gebiet, das einem endlosen See glich. Der Wagen
saß bis zu den Achsen >m WasserI In den spär¬
lichen Ortschaften , die wir antrafen , mußten wir
die Bevölkerung mobil machen, damit sie uns
half,  den Wagen ans dem Wasser und Schlamm
wieder flott zu machen. Wurde dies möglich, so
fuhren ivir dann wieder weiter , so schnell', wie es
nur unser Motor schassen konnte. Das hatte zur
Folge , daß wir Aufsehen erregten . Wir wurden
telegraphisch den nächsten Stationen gemeldet,
weil man annahm , Leute, die so schnell Auto fah¬
ren , können den Wagen nur gestohlen  haben!
So empfing uns denn an der indochinesisch-
siamesischen Grenze ein stattliches Polizei¬
aufgebot,  das die „Autodiebe" festnehmen
wollte. Natürlich war die Sachlage schnell geklärt
und löste sich in Heiterkeit auf . So konnten wir
in A ko . glücklich einenTaavorKriegsausbruch
einfahren . Unser deutscher Wagen wurde all-
gemein sehr bewundert , besonders auch die
..B una" - Reifen , die gar keine waren , aber dies
Zauberwort aus der längsten deutschen Technik
war eben schon bis nach dem Fernen Osten ge¬
drungen.

„Wir habcn's furchtbar eilig", meinte ich zu dem
Hotelier , einem Franzosen , der sehr liebenswürdig
war . Er sah sich unsere Autonummer ll ^ an , ich
meinte dazu „München", nnd da quittierte er
lächelnd: „Ja , das glaube ich, daß S i e's eilig
haben ! Aber ich geb' Ihnen einen guten Rat , blei¬
ben Sie doch hier in meinem Hotel,  ich werde
Ihnen für ein« ebenso ersprießliche wie ehrenvolle
Gefangenschaft garantieren !" Verbindlichst dan¬
kend lehnte ich ab, denn ich mußte weiter,  wir
wollten ja nach Deutschland!"

Andm mllkl»an k'mn Men
Hindu und Moslem demonstrierten gemeinsam

Genua , k. Februar . Die Anhänger der nationa¬
listischen indischen Bewegung verstanden cS im
ganzen Lande am Unabhängigkeitstage Versamm¬
lungen äufzuziehen , zu denen jeweils Tausende
aus der Umgebung zusammenströmten . Der Füh¬
rer der indischen Kongreßpartei Pandit
Nehrn  erklärte in einer Großkundgebung : „Bis
die indische Unabhängigkeit anerkannt worden ist.
kann es keinen Ausgleich mit Groß¬
britannien  geben . Indiens Politik muß
allein von Indien bestimmt werden, sür Indiens
Zukunft kann nur eine freigewählte konstitu¬
ierende Versammlung sprechen."

Es ist bemerkenswert , daß zum erstenmal auf
diesen Kundgebungen Hindu und Moslem
gemeinsam  gegen den englischen Terror
demonstrierten.

Gewaltige Rüstungen in Aavan
Ein Sechsjahresplan bekanntgegeben

Tokio, 1. Februar. Das Kriegsministerium und
das Marincministerium gaben am Donnerstag
einen Secks- Jahresplan bekannt, der die V er¬
st ä kuna  der japanischen Armee und Ma¬
rine  vorsieht . Die Kosten des Planes belaufen
sich aus 11 Milliarden Mn , die sich ungefähr zu
gleichen Teilen mit 5 413 878000 Mn auf die
Armee und 6 403 486 000 Jen auf die Marine
verteilen.

Lumv Etarlwmberg wird FremdenlegioiiSr
Oec IVeg eines ckraraklerkosen Verräters, cker aus ciem deutschen Volke ousZesioüen u-urcke

veaftkbeeicftt unrerer Berliner Schri/kkeiruns

kl .B erlin.  1 . Februar . Das französische
Heer hat nach Mitteilung des französischen
Staatsanzeigers den Fürsten Ernst Rüdiger
von Starhemberg  als Leutnant aus¬
genommen und einer der neuausgestellten
Formationen der Fremdenlegion zugeteilt.

ch. Damit hat einer der ehrlosesten und ver-
worfensten Volksverräter aller Zeiten einen wei¬
teren Schritt ln den"Sumpf getan, der ihn ver¬
schlingen wird . Ein großer deutscher Heldenname
ist durch einen letzten verkommenen Sproß aufs
äußerste entwürdigt worden . Blinder Hatz, Un-
fähigkeit. gepaart mit maßloser Eitelkeit und
hemmungslosem Ehrgeiz, Macht- und Geldgier,
verbunden mit Charakterlosigkeit und Haltlosigkeit,

haben diesen Vertreter des „österreichischenMen¬
schen", mit dessen Namen das Dollfuß- und
Schnschnigg-Oesterreich und die verräterischen
Habsburger die deutschen Ostmärker so lange an¬
zulocken versuchten, wie cs sür ihre Zwecke geeig-
net schien, aus den Weg geführt, der ihn aus
dem deutschen Volke auSge stoßen  und
mit der dem größten Makel behaftet hat. der einen
Mann treffen kann. Dieser Verräter war einst
Vizekanzler jenes Staatsgebildes , besten Geschichte
und Wirken ein einziger Verrat am deutschen
Volke war.

Mit seinem letzten Verrat wird zugleich erneut
das Urteil über das ganze Verrätersystem gespro-
chen. dem er angehörte. Es bestätigt sich wieder
einmal , daß Habsburg und was zu ihm gehört,
nichts als käufliche Objekte im Dienste der fran¬
zösischen Machtinteresten sind.

Wir schnappen den ersten SnMn-er
OkiV : „8päktsuppun/eenekmen unter Ver/uslen ?ür cien ^ einck adgeunesen

Nn von jsnckiens

Grauer Staub und dürrer Stein . Wcllblcch-
baracken und betonierte Maschinengewehrstände
ein vierfacher Wall von Stacheldraht und spani-
scheu Reitern ein Posten, der angespannt in die
Steppe hinausspäht — das ist Fort Dhawal.
Gleich hinter dem Draht und den spanischen Rei¬
tern endet Englands Herrschast, gleich hinter den
Betonständen der schweren Lewis beginnt das
Niemandsland , wo die beste Flinte herrscht und
bas sicherste Auge, wo erst geschossen wird und
dann aeftagt wo bas Gesetz der Blutrache alles
und das Wort eines britischen Gouverneurs gar
nichts ailt . . .

DaS Land der freien Männer , die tributpflichtig
zu machen den englischen Generalen und den bri¬
tischen Händlern in dreihundert Jahren nicht ge¬
lungen ist.

Der Posten legt eine staubgraue Hand über die
sonnenmüden Augen und starrt hinaus in die
kahle Ebene, hinter der sich die Bergtürme des
Hindukulch kalt und drohend türmen . Etwas hat
sich zwischen den Felsblöcken und tiefausgewasche-
nen Regenrinnen bewegt — ein Reiter . Der
Ghnrka faßt daS Gewehr, das mit einer langen
Kette an seinen Leib geschmiedet ist. fester. Jede
Bewegung da draußen bedeutet Gefahr . Nicht
umsonst trägt er die Stahlkette Allzuhäufia ist
es in der letzten Zeit voraekvmmen daß in der
Nacht Gewehre verschwanden. Die Kette sorgt da-
für . daß kein schläfriger Posten mehr seine Masse
verliert Aber die Afrikas aus den Bergen schätzen
moderne Waffen und nun geschieht eS nicht selten
daß am Morgen der Posten samt Gewehr ver-
fchwunden ist.

nencke ? > Von IValter Lbeek
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Der Reiter ist näher gekommen, es ist ein ein¬
zelner Mann , der Posten läßt das Gewehr wieder
sinken. Deutlich ist zu erkennen daß Mann und
Pferd zu Tode erschöpft sind: der Gaul strauchelt
wiederholt , doch sein Reiter , der selbst im Sat¬
tel mehr hängt als sitzt, reißt ihn hoch und treibt
ihn mit Fersenstößen immer wieder an . Es sieht
nach Flucht und Verfolgung aus — aber wo sind
die Verfolger?

Hundert Meter vor dem ,Forst stolpert das
Pferd und stürzt zu Boden. Der Reiter gleitet im
Augenblick des Sturzes aus dem Sattel und läuft,
ohne einen Augenblick an das zu Tode gehetzte Tier
zu verschwenden, aus den Posten zu. ..Führ ' mich
zum Kommandanten — schnell!" ruft er mit keu¬
chendem Atem, noch bevor er ganz heran ist. Er
trägt die zerlumpten Kleider und die Fellmütze
eines persischen Händlers , sein Bart starrt von
Schweiß und Schmutz, aber in dem Klang dieser
befelilsaewohnten Stimme ist etwas , das den
Ghurka die Knochen zusammenreißen läßt . „Ja¬
wohl. Sahib !" sagt er und gibt salutierend den
Weg frei.

Dann sitzen Colonel Clinton und der Ankömm¬
ling der sich als Captain Redshaw vom Geheim¬
dienst vorgeftellt hat . einander gegenüber. Der
Colonel hat dem Erschöpften Zigaretten und einen
Whiskn-Soda hingeschoben und nun lauscht er
mit einem ungläubigen Ansdruck in den wasser¬
hellen. kühlen Augen dem Bericht.

.Lassen Sie das Fort in Verteidigungszustand
fetzen. Oberst! Nnd senden Sie Meldung nach
Peshawar : alle Außenposten müssen verstärkt wer-
den! Noch beute nackt kann der Tanz beginnen!"

Colonel Clinton zieht zweifelnd die Augen-
brauen hoch, über der eine lange, rote Narbe
brennt . „Sie erwarten - "

„Jehalal"
„Heiliger Krieg? — Aber, das würde doch be¬

deuten. daß die Bergstämme sich zusammenge¬
schlossen haben, und unsere Informationen der
letzten Tage sagen das Gegenteil. Große Blut¬
fehde zwischen Asridis und Mahsuds . . ."

„Ihre Informationen waren vor drei Tagen
noch richtig. Oberst. Heute sind sie es nicht mehr.'
Er macht eine wegwischendeBewegung mit feiner
schmuhverkrusteten Hand, die noch von der An-
strengunft des Rittes zittert . „Mal von dem Fakir
von Jpi gehört ?"

„Nein." Der Oberst runzelte die Stirn „Nein",
wiederholt er . „Bestimmt nicht."

„Bis vor drei Tagen wußte ich auch nichts von
ihm. Aber inzwischen habe ich ihn gesehen. Dro¬
ben in einem Bergnest am Khaisorah . Ich will
verdammt sein, wenn der Bursche uns nicht noch
zu schaffen macht Ein Mann , der einen unheim¬
lichen Einfluß aus die Waziris zu haben scheint.
Nach dem. was ich beobachtet habe, glaube ich an
hlipnotische Fähigkeiten. Ein Fanatiker mit der
Gebärde eines Propheten und dem Ruf eines
Heiligen. Dazu von einer Beredsamkeit, die Steine
erweichen könnte. Was das hier bedeutet, wo die
Gewehre schon von selbst losgehen. brauche ich
Ihnen nicht zu sagen."

Der Oberst ist sehr aufmerksam geworden. Er
weiß, daß in diesem Lande ein Priester unter Um-
ständen mehr bedeuten kann, als ein halbes
Dutzend Fürsten und Stammeshäuptlinge . „Wis¬
sen Sie etwas über die Absichten dieses Fakirs ?"
fragt er.

„Mehr als genug. Hören Sie zu: Die MahftidS
und Asridis waren dabei, gegeneinander zu mar¬
schieren nnd ausnahmsweise einmal nichr unseren
Patrouillen , sondern sich selbst die Hälse z»
durchschneiden. Was in Zukunft eine Menge
Arbeit gespart hätte . ES ist seit der letzten gro¬

ßen Auseinandersetzung von 1920 eine ganze
hübsche Rechnung an Blutfehden ausgelaufen, die
jetzt bereinigt werden sollte. Persönlich glaube
ich allerdings , daß die Rivalität zwischen Mohd
Khan und Rassak Bahadian die Hauptrolle ge¬
spielt har. — Und in diesem vielversprechenden
Augenblick erscheint zwischen den marschierenden
Heeren der Fakir von Jpi . als wäre er vom
Himmel gefallen, hält ein paar Reden und schon
sind aus Feinden Verbündete geworden. Jetzt
marschieren sie zusammen — aber nicht zurück
nach Hause. Daß ein Pathankrieger nicht wieder
heimwärts zieht, ohne sein Gewehr abgeschossen
zu haben, wissen Sie selbst. Und gegen wen der
Kriegszug sich jetzt richten wird , können wir unS
ausrechnen. Auch wenn nicht der Fakir wäre,
der gegen alles , was britisch ist. Gift und Galle
spuckt. Aber nun hat er zu allem Unglück noch
den Heiligen Krieg ausgerufen . Und innerhalb
viernndzwanzig Stunden wird von da droben
die Hölle aus uns herunterkommen — —'

Mit einer weiten Armbeweaung zieht Captain
Nedshaw den Bogen nach den über zweitausend
Kilometer die schroffen Gebirgsketten drohend
über Indien ausrichten.

Colonel Clinton greift obne ein Wort der Er¬
widerung zum Telephon, um den Bericht an den
Brigadekommandanten in Peshawar weiterzu-
aeben. Zum erstenmal wird >n einem . englischen
Rapport offiziell der Name des Fakirs von Jpi
genannt.

Es ist im Oktober >927.
Heilig ist der Fakir , unverletzbar und aefeit

gegen Kugel und Gilt.
Die Engländer lächeln verächtlich wenn sie die

Eingeborenen so flüstern hören : sie schlagen nach
in ihren Akten was die Agenten über den Fakir
von Jpi zu berichten wissen:

„Der Mann , der unter dem Namen .Fakir von
Jpi ' oder .Fenerbrand -Fakir ' anftritt . ist ver¬
mutlich identisch mit dem Sohn de? Mullah
Ibrahim el Muia au? dem Tors Jpi >m Tochi-
Distrikt . nahe der Tori -Khenl-Grenze.

(Fortsetzung fot«t>



Freitag , den 2 . Februar 1940 Schwarzwald -Wacht Seite 5?4us 8iadt und Kreis Laliv
Sle neuen Lebensmittelkarten^

Ab 12 . Februar neue Gaststättenmarken
In der Lebensmittelzuteilungsperiode vom

IS. Februar bis lO. März 1910 bleiben , wie das
Neicbsernährungsministerium mitteilt , die Ra»
tionssäye für Brot . Fleisch. Butter , Margarine,
Schmalz , Käse, Milch Marmelade . Zucker und
Nährmittel gegenüber den Rationen der vorher¬
gehenden Zuteilungsperiode unverändert.

Als Sonderzuteilung  werden wiederum
125 Gramm Fleiich oder Fleischwaren und auf
die Abschnitte N 28 29 der Nährmittelkarte SSO
Gramm Hülscnfrüchte ausaeaeben Damit sind

o,e insgeiaml sur lesen Versorgungsberechtigten
vorgesehenen SOS Gramm Hülsenfrüchte zur Ver¬
teilung gelangt.

Entgegen der bisherigen Regelung werden auch
die, linken Abschnitte der Neichssleisch-
karten  abgetrennt . Diese Abschnitte müssen
nach wie vor bet dem Fleischer , der den Bestell¬
schein weiterhin abtrennt und entgegennimmt,
eingelöst werden . Ter Fleischer bestätigt die Ab¬
gabe der Bestellscheine durch Abstempelung des
Staininabschnittes der Fleischkarten.

Der Bestellschein für Schweineschmalz,
Speck oder Talg , der für die lausende Zuteilungs¬
periode bereits außer Kraft gesetzt ist. ist sort-
gefallen . Diese Lebensmittel sollen in erster
Linie bei dem Fleischer gekauft werden , bei dem'
der Fleiichbedarf gedeckt wird . Die Einzelabschnitte
für Schweineschmalz . Speck oder Talg werden
abgetrennt.

Der Bestellschein für Margarine  oder
Speisewl  lautet jetzt über 160 Gramm , zu dem
zwei Einzelabschnitte über je 80 Gramm gehören.
Diese Abschnitte werden nach wie vor entwertet
(nicht abgetrcnnt ) und müssen bei dem Verteiler
ringelöst werden , der den Bestellschein eutgcgen-
genommen hat . Für die übrigen Mengen über
62,S Gramm <ei» Achtelpfund ) und über 90 Gr.
können Reis bezogen werden . Die Abschnitte wer¬
den abgetreunt . Der Abschnitt über 90 Gramm
ist in 18 Kleinabschnittr über je 5 Gramm auf¬
geteilt worden , um d Verbrauchern die Mög-
lichkcit zu geben , ohne Umtausch ihrer Haus-
haltskarteu in Reise - oder Gaststättenmarkcn ihre
Mahlzeiten gelegentlich in Gaststätten einzuneh¬
men oder, sich a»f, ' ürzcren Reisen zu verpflegen.

A. -kvnÄH-.liibirH eur

1A!» lDnkel Nolle tleo vcrnomincn,
War ihm sein Herze sehr heklommtn .)

Diele 5-Gramm -Ablchnitte berechtigen nur zum
Bezug von Margarine , also nicht zum Bezug von
Spericöl . Diejenigen Verbraucher , die sich nicht
in Werkküchen, Kantinen oder Gaststätten ver¬
pflegen , beziehen zweckmästigerweise auf einen
Abschnitt über 80 Gramm zusammen mit je 9 Ab¬
schnitten über S Gramm 125 Gramm Margarine
in einer Menge.

Die abzutrennenden Abschnitte der Fleischkarten
und die Abschnitte der Fettkarten,  soweit sie
abzutrennen sind, werden von den Verteilern ge¬
sammelt und bilden in Zukunft die Grundlage
für die Abrechnung mit den Ernährungsämtern.
Die künftig nicht mehr zu entwertenden , sondern
abzutrennenden Abschnitte sind entsprechend der
bisherigen Uebung mit punktierten Linien um¬
rändert worden , so daß auch weiterhin durch diese
Kennzeichnung die Handhabung sämtlicher Le-
bensmittelkarten erleichtert ist.

Zur Erleichterung der Verpflegung in Kinder¬
tagesstätten erhalten die Kinder von drei bis
sechs Jahren wiederum zwei Ajilchkarten  zu
je >/« Liter an Stelle einer Milchkarte zu einem
>/r Liter , so daß eine der Karten der Kindertages¬
stätte zur Verfügung gestellt werden kann.

Die bisherigen Reise - und Gaststätten¬
karten  werden mit Ablauf des 11. Februar
1910 ungültig . Ab 12. Februar 1910 gelten neue
Reise - und Gaststättenmarken . die wie Briefmar¬
ken in Bogen zu je lOO Stück zufammengefaftt
sind. Jede Marke hat einen dunklen Unterdrück,
der für Brot in roter kür Fleisch in blauer , für
Butter in gelber , für Margarine in hellbrauner,
für Schweineschmalz in hellgrüner , für Käse in
dunkelgrüner und für Nährmittel in Nosafarbe
hergestellt ist. Die Käseabschnitte lauten künftig
über je 80 Gramm . Die übrigen Neiscmarkcn
laute » über dieselben Mengen wie bisher.

Ta nunmehr bei den Neichsfellkarten für Nor¬
malverbraucher . ebenso wie schon bei den Neichs-

„Jn einem Krieg , der jeden Schaffenden gleich
Pin een So ' datcu in die Front einreiht " , so
leitete der Eauobmann der DAF, . Gauamts¬
leiter Schulz , die Unterredung mit einem
Schriftleiter des Gaupresseamtes ein , „ ist die
Arbeit der Deutschen Arbeitsfront und ihrer
Acmtcr bedeutsamer denn je . Nicht nur , das;
wir selbstverständlich unsere Kriegsaufgaben
zugewicscn erhielten , sondern auch die Maß¬
nahmen der vergangenen Jahre wirken sich
jetzt nutzbringend aus . Teils als Stärkung
unserer Volksgemeinschaft , teils aber auch
als Stärkung unserer wirtschaftlichen Kraft ."

Alle Kriegs ,» a s; n a h in e n der DAF . sind
jetzt ansgcrichtel nach den großen Ausgaben , die
ihr die Parte , gestellt Hai. Sie soll erstens den
sozialen Frieden in den Betrieben sichern, soll
zweitens ei» Absinkcn der Arbeitsleistung nich!
nur verhindern , sondern soll sic steigern , drittens
obliegt es ihr . die Freizeit der Schaffenden so
nutzbringend wie irgend möglich zu gestalten und
viertens soll sie überall dort cingroifcn . wo durch
die Maßnahmen der Kriegswirtschaft Arbeits¬
kräfte frei oder notwendig werde ». ..Natürlich
lässt sich nicht alles , was wir tu », in dieses starre
Schema pressen ", erklärte Pg . Schulz . Er erin --
nerte nur an das Beispiel des von KdF . organi¬
sierten und geleiteten B e t r i e b s i p o r t s , der
zugleich Freizeitgestaltung bedeutet und der Er¬
höhung der Volksgesnndheit und damit der Stei¬
gerung der Arbeitsleistung dient.

„Als vordringliche Aufgabe „ »mittelbar nach
Kriegsausbruch " , sagte Gauobmcinu Schulz , „hal¬
ten wir zuerst einmal jene Härten auszu-
gteiche » , die durch die Kriegswirtschaftsver¬
ordnungen entstanden ." Er begrüßte deshalb
auch, daß diese Verordnungen nur vorübergehend
in Kraft treten mussten . Für die Betriebsobmän¬
ner gab es in diesen Wochen erheblich zu tun,
obwohl die Schaffende » die Notwendigkeit dieser
Verordnungen einsahc ». Hervorragend aber wir¬
ken sich alle die Einrichtungen ans , die von der
DAF . in den Jahren des friedlichen Aufbau ? in
bie Betriebe hereingetragen wurden . Wan » wäre
ein Sportplatz für einen Betrieb notwendiger ge¬
wesen . als in einer Zeit , die irden zur Anjpan-
nuna aller Kräfte zwingt ? Oder was sind ante

brot - und Fleischkarten , weitgehend die Möglich¬
keit gegeben ist. sich ihrer aus kürzeren Reisen
oder in Gaststätten zu bedienen , werden di«
Kartenansgabestellen Reise - und Gaststättenmar¬
ken in Zukunft nur in den Fällen ansgeben . in
denen die Haushaitskarten für Brot . Fleisch und
Fett für Verpflegung außerhalb des Haushaltes
nicht aiisreichen.

Tie Bestellscheine sämtlicher Lebensmittelkar¬
ten sind in der Woche vom 5. bis 10 . Fe¬
bruar 1940  bei de» Verteilern abzugeben . Die
verspätete Abgabe der Bestellscheine kann zu
Schwierigkeiten in der rechtzeitigen Beschaffung
der von de» Verteilern daraus zu beziehenden
Waren führen . Die Verbraucher werde » deshalb
in ihrem eigenen Interesse aufgcsordert , die Be¬
stellscheine rechtzeitig abzugeben.

Die Leistungsprüsungen in Kurz¬
schrift und Maschinenschreiben  finden
alljährlich an einem der ersten Sonntage im
März und November bei den Handelskammern
Stuttgart , Reutlingen , Illm und Nottweil und
den Hanpelskammcrnebeiistellen Heilbronn . Hei¬
denheim und Ravensburg statt . Sinn der Prü¬
fung ist, eine Gcbraiichsleistiing , nicht eine Spit¬
zenleistung zu erzielen . Sic bedarf daher auch
guter Vorbereitung , wofür besondere Kurse im
Beriifserziehuiigswcrk der DAF .. bei der Deut¬
sche» Stenvgrciphcnschast und in den Privatschu-
lcn abgchnltcn werden.

Wasch, und Duschanlagen in einem Betrieb ge¬
rade jetzt für nützliche Tinge ? . EiitlüftungSnn-
lage » Kantinen und warmes Essen im Betrieb,
saubere und gut beleuchtete Arbeitsplätze — das
sind alles Errungenschaften , die zur Leistungs¬
steigerung entscheidend beitragen und nur der
Arbeit der DAF . zu danken sind.

..Dementsprechend wird auch der Leistungs-
kanips  der deutschen Betriebe sortgeiührt " er¬
gänzte Parteigenviie Schulz seine Ausführun¬
gen . ..Wir von der Gniiwaltung sind gerade -stn
diesen Tgge » wieder unterwegs , um Betriebe zu
besichtigen, die mit dem Gandiplvm  ausge¬
zeichnet werden können . Ebenso werden auch jetzt
iin Krieg Betriebe , die es verdienen , mit dem
Leistlingsabzeichen der DAF . ausgezeichnet . Ten»
wenn wir etwa einen Betrieb für eine vorbild¬
liche. Lehrwerkstätte belohnen , dann ln » wir da¬
mit ja auch etwas für die Erziehung der Lehr¬
linge zu Facharbeitern . '

Daß angesichts solcher Erwägungen der
N e i ch s b e r n f s w e t t ka in p s nicht ruht , ist
fast selbstverständlich . Allerdings bedingt die
KriegSzeit eine geänderte Form . Ilm die Pro¬
duktion nicht zu stören , werden sich nur die Kreis-
siegcr des letzten Jahres in Wettkämpfen auf
sportlichem , weltanlchaulichen » nd bernssknnd-
lich-theoretischem Gebiet messen. Auch im Gau-
verhleichskanips fehlt noch der praktische Teil und
erst wenn es » m den Titel eines NeichssiegerS
geht , wird auch da? prallischc Können mitgcprüft-
»nd mllgeivertet.

„Große Ausgaben gibt uns dieser Krieg ' , so
siihr der Gauobninnii fort ..auch ans dem Gebiet
der B e r n ss e r z i c h u n g. Jedermann weiß es
ia . daß manche Betriebe eingeschränkt oder gar
stillaeleat werden , während andere wieder Är-
beitskräsle in großem Maß brauchen . Ein Reser¬
voir an Arbeitskräften aber besitzen wir längst
nicht mehr . So bleibt nichts anderes übrig , als
viele Aolksgenoisen um zu sch ulen .'  An den
Untersuchungen , wieweit Betriebe stillgelegt wer¬
den konnten , war die DAF . insofern mitbeteiligt,
als sie auch hier hals . Härten auszugicichen . sei
es . daß auch nur daraus gesehen wurde , daß die
sreigewvrdcncn Volksgenossen wieder anderweitig
nnterkamen . Ebenso gilt ihre Fürsorge in ver¬
stärktem Maße den Frauen i » den Betrie¬
ben.  die doch vielfach an Arbeitsplätzen stehen.

die bisher von Männern ausgefüllt waren . Nichv
unwesentlich war die Mitarbeit der DAF . bei
der Untersuchung , wer in den Betrieben als
Schwer - und Schwerstarbeitcr die zusätzliche»
Lebensmittel erhält.

Welche Bedeutung der Arbeit der NT .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude ' , der des Deut¬
schen Volksbildungswerkes und der NS .-Kultur-
gcmeinve gerade jetzt im Krieg zukommt , das hatte
Parteigenosse Schulz schon am Beginn dieser Un¬
terredung unterstrichen . An die Stelle der großen
Reisen sind eben jeßt Wanderungen  getreten,
und die Vorträge des Bolksbildungswerkes haben
sich durch die in vielen Kreisstädten eingeführten
Morgenfeiern  schon einen beachtlichen Platz
in der politische » Aufklärungsarbeit erobert . Die
Arbeit von KdF . hört aber bekanntlich in der
Heimat noch nicht auf . In einer ganzen Reihe
von Veranstaltungen brachten Kleinkunstbühnen
und Orchester im Aufträge von „Kraft durch
Freude ' Fröhlichkeit und kulturelles Leben zu den
Angehörigen der Wehrmacht.

„Wenn Sie mich nach meinem Gesamteindrnck
nach diesen fünf Kriegsmonaten fragen ' , so schloß
Gauobmann Schulz diese Unterredung , „dann kann
ich nur sagen , daß das schassende Deutschland in
diesem Kriege keine Stunde desBer-
sagens  kennen wird . Jeder fühlt sich als Kämp.
fer für Deutschlands Freiheit . Und jeder weiß
auch, daß Opfer gebracht werden müssen. Unsere
Feinde mochten während des Weltkrieges Leicht-

länbige in den Betrieben gefunden haben . Aber
ente hat die kriegshetzerische Schicht der Pluto-

kratien und des Kapitalismus keinen grim¬
migeren Gegner als eben den deut¬
schen Arbeiter.  Denn er hat es am stärksten
in den Jahren des Zusammenbruchs gefühlt , was
es heißt . Frondienste für diese Feinde des sozialen
Ausstieges » nd jeder friedlichen Entwicklung lei¬
sten z» müssen!'

Vom Deutschen Roten Kreuz
Wieder zwei Helserinnen -Grundkurse

im Kreise Calw abgeschlossen

Am Samstag nachmittag fand im „Anker"
in Calmbach  die Prüfung der Teilnehmerin¬
nen eines TNK .-Grnndknrses statt , der unter
der bewährten Leitung von Ass.-Arzt Dr.
Stützing  er , z. Zt . Wildbad , stand . Nach¬
dem DRK .-Kreisführer Landrat Dr . Ha ege lx
die Vertreter von Wehrmacht , Partei , Indu¬
strie nzid Gemeinde begrüßt und sich kurz über
die heutigen Pflichten der DRK .-Helferinncn
geäußert hatte , beginn die Zstüudrae Prüfung
durch den Knrslcitcr . Dr . Stübinger verstand
es die Prüflinge im theoretischen Teil frisch
antworten zu lassen , aber auch im praktischen
Teil zeigte sich die große Arbeit , die sich der
Knrsleiter mit den Teilnehmerinnen gemacht
hatte , um sie zu tüchtigen Helferinnen heran-
zubildcn . Nach herzlichen Dankcsworten des
Krcissührer an die Beteiligten schloß sich ein
gemütliches Beisammensein an . Dabei zeigten
die Kursteilnehmer unter Leitung von Ber .-
Führerin Frl . Hilde Stein - Wildbad , daß
sie auch in der Lage sind , für gesellige Unter¬
haltung zu sorgen.

Im Hitlerjugend -Heim inHöfen  nahm am
Sonntag nachmittag der Leiter dxr Führnngs-
abteilnng I bei der TRK .-Kreisstellc Calw,
Dr . Granbner - Bad  Tcinach , als Vertreter
des Kreisführers die Prüfung der TRK .-

' Grundkurstcilnchmerinnen ab . In dankens¬
werter Weise hatte hier der Leiter des Amtes
für Volksgesnndheit Dr . Josenhans-  Wild¬
bad , die ' sehr gründliche Ausbildung der z. T.
jugendlichen Teilnehmerinnen übernommen
und diese zeigten auch in Theorie und PraM
ante Kenntnisse und Fähigkeiten . Bereitschafts
Aihrerin Frl . H . S t e i n - Wildbad konnte sic,
hier wie auch in Calmbach davon überzeugen

, . . . . > .

Sek Srsische Meiler griüiiliWer Sezier der Plulodrslcil
Unterredung mit Gauamtsleiter Schulz , Gauobmann der Deutschen Arbeitsfront

_Koman eine » liürnpler»
- von l/Irick 8an «te»

„Wie Sie sollten , mein Lieber , das will ich
Ihnen prophylaktisch noch rasch sagen . Sie
müssen sich vor dem Beelzebub der Bestechung
hüten ! Man wird Sie kapern und dprtbchalten
wollen . Mehr Geld . Das goldene Achselstück.
Etwas mehr noch zum Halse heraus . Oberst.
Oberst , du gehst einen schweren Gang !"

Copyright I9.M bet Gerhard SlalUng Bertas.
Oldenburg l . O.

^oc' r ihn aber so genau kennt wie seine
Frau , liest zwischen den Zeilen , was ein sonst
so hochgemutes Herz an heimlicher Sorge um
den Ansgang bewegt.

Wer den Oberst Lindeblatt näher kannte,
konnte wenigstens ungefähr ermessen , wie die¬
ser lebhafte und angreifische Mann unter dem
Hin und -Her des Stellungskrieges litt und sich
verzehrte . Wie er auch darunter litt , daß sich
seine schönen Regimenter verzehren mußten,
indem sie vielfach , ja Wohl meist , das Widder
in Ordnung zu bringen hatten , was anderen
nicht gelungen war.

Als nun aber mehr und mehr davon gespro¬
chen wurde , daß zum Frühjahr sich etwas Be¬
sonderes ereignen Werve , IMe der Oberst auf
4v >e ein halb vertrockneter Baum , der wieder
zn Wasser kommt.

-E " tat dem erfahrenen Feldkriegei
große Ehre an : Man holte ihn zu ein,

wenn nicht entscheidenden Stell
erbat seinen Rat für den Angriff.

Einen besseren Mann konnte man auc
fragen . Alle gönnten ihm diese Auszeicl

Nur einer war besorgt : der General
blättchen , Lindeblättchen : Kommen Sie"
wieder ! WaS soll ich Wohl ohne Sie ans
.wenn die Büchse knallt ? Lassen Sie mici
im Stich , Linoeblatt !"
^ » Wie sollte ich Wohl , Herr General !"

„Ich bin nicht bestechlich , Herr General !"
lachte der Oberst.

„Ich halte Sic an Ihrem Portepee , Liudc-
blatt !" sagte der General und faßte dem Oberst
tatsächlich an das Portepee seines Seiten¬
gewehrs , als sollte es ein Versprechen sein,
wiedcrznkommcn.

Es war wähl wenig Gefahr , daß ein Oberst
Lindeblatt gerade jetzt , wo es losgchen sollte,
endlich losgchen sollte , unterkröchc ; man mochte
ihm bieten , was man wollte . Aber man hätte
ihm befehlen können . Und dann hatte der Sol¬
dat zn gehorchen . . .

Es war dem Feldmarschall berichtet worden,
daß ein „ eminent tüchtiger Mann " ans der
Front zum Vortrag käme . „ Kenne ihn !" hatte
der Feldmarschall mit seiner tiefen Stimme
gesagt . Hatte ihn bei der Meldung sofort unter
den Arm genommen.

Noch einen Mann traf der Oberst dort . Der
sah ihn nur einmal durchbohrend an und hörte
dann schweigend zu , als der Oberst vortrug.

„Glauben Sie an das , was Sie sagen ? "

Darauf konnte der Oberst nicht antworten.

Einer der Chefs trat zum General und
flüsterte ihm etwas zu . Vielleicht , daß der
Oberst zwei Jungen in seinem , Regiment ver¬
loren und noch zwei zu verlieren hatte.

Da stand jener große General auf und gab
dem Oberst die Haüd : „Entschuldigung , Linde¬
blatt !"

Als man abends zn Tisch ging , saß der Oberst
von der Front zwischen dem Fcldmarschall und
dem Generalguartiermcistcr.

Auch am nächsten Tage mußte der Oberst
vortragen oder seine Meinung zu anderen Bor¬
schlägen sagen . Es war nicht ein Wort dabei,
das er nicht mit dem eigenen Leben oder dem
der Söhne hätte anfwiegcn können.

Am Abend dieses Tages befahl der Kaiser
den Oberst Liudcblatt zn sich und unterhielt
sich mit ihm.

Der Oberst kam wieder froh bei seinen Regi¬
mentern an . Was sie taten , dafür konnte er
bürgen . Aber sie fochten eben nur die Gefechte,
schlügen sich auch tapfer in den Schlachteii , aber
der Sieg stand bei Gott . Nicht bei den
Menschen.

Und dann ging die Brigade Lindeblatt mit
tödlichem Ernst an die Ausbildung und Er¬
ziehung für den großen Angriff.

Fremde Truppenführer , Divisionskomnian-
denre und Kommandierende Generale kamen
und gingen . Man wollte nnd sollte cs sich an-
scheii , wie die Brigade Lindeblatt sich vor¬
bereitete.

„Nasch nnd flink " , das war das Geheimnis
der Brigade Lindeblatt . Aber auch bis zum
letzten Mann . Viel Unterricht , viel Erziehung
vorher , rücksichtslos heran mittendrin , erbar¬
mungslos hinterher . Damit war alles gesagt.

„Lindeblättchen , tun Sie mir den Gefallen
und laufen Sie mir nachher auch nicht da¬
von !" bat der General.

Der kleine , zierliche und immer frierende
General.

„Gebe Gott , daß ich es doch tue , Herr
General !"

Der kleine , zierliche nnd immer frierende
Mann hielt sich ängstlich am Aermel des Nie¬
sen fest .̂ Mir ist oft angst und bange , Lindr-

blatt , was werden soll, wenn es nicht funk¬
tioniert !"

„Daran dürfen Herr General doch nicht
denken !"

„Lindeblatt — köpfen Tie inich , aber ich tue
es !"

„Cs muß funktionieren , Herr General ! Nnd
cs wird funktionieren !"

„Bei uns gewiß , Lindeblatt . Aber ich denke
an nufere armen Flanken . .

Jetzt lächelte der Oberst . „ Unsere Flanken?
Wer sich aus andere verläßt , der ist verlassen!
Für unsere Flanken sorgen wir schon selber,
Herr General !"

Der General faßte . sich mit beiden Händen
an se.ine Rippen , als empfinde er einen körper¬
lichen Schmerz . „ Wüßte ich Sie als Nachbar,
dann zöge ich mir die Kamelhaarschuhe gar
nicht erst ans , Lindeblatt . Aber meine armen
Flanken ! Meine armen Flanken !" Der zarte,
kluge , persönlich höchst tapfere Mann , der
abends hinter verschlossenen Türen Geige
spielte , sah in die Ferne . „Ich sehe cs , Linde¬
blatt : Die Lindeblatt -Regimcnter rennen alles
über den Haufen , preschen vor , daß die Fetzen
fliegen , aber die Nachbarn kommen nicht mit.
Folge : Unsere armen Regimenter ! Berühmt,
aber leider ausgeblutet . Sie bajonettierend im
Handgemenge , ich ohne jegliche Verbindung mit
Ihnen , beschimpft von den Nachbarn , geschol¬
ten von den hohen Herren , ohne Division , nur
noch rückwärtiger Stab . . . Lindeblatt : Erspa¬
ren Sie mir die Schande !"

„Ich werde mein möglichstes tun , Herr
General !" In diesem Ton sprach der Oberst
gern . Das verhaltene Lob erwärmte ihn : die
sichere Erkenntnis des Kommenden beim Gene¬
ral beruhigte ihn . Die beiden so verschiedenen
Herren arbeiteten gnt miteinander.

(Fortsetzung folgt .)
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daß die Kursteilnehmern»»«» über die Ent¬
stehung des Roten Kreuzes und den AuföSK
und den Zweck des Deutschen Roten Kreuzes
i'm Bilde waren. In herzlichen Worten danke
Dr . G^ Loner dem Kursletter für seine im
Dienste des DRK. geleistete Aufbauarbeit. Nach
weiteren Ausführungen über die Arbeit im
Deutschen Roten Kreuz forderte er die Teil¬
nehmerinnen zu weiterer Fortbildung auf.
Ein einladender Teetisch vereinte zum Schluß
Gäste und Kursteilnehmer noch auf einige Zeit.

Wildbcrg, I . Febr. Bei der kürzlich in Stutt¬
gart abgchaltenen 26. Mitgliederversammlung
des Berems für württ . Familienkunde sprach
E. Freiherr von Wascht er , Hohenmührin-
gen, in einem interessanten Vortrag über sei¬
nen neunmal Urgroßvater, den Wildberger
Keller und Vogt Sebastian Wa(e)chter, der1564 in Markgröningen zur Welt kam.

Herrenberg, 1. Febr. Am Montag fand
abends im Rathaussaal in Gegenwart desLandrats und des Stellvertreters des Kreis¬
leiters, die Amtseinsetzungvon Bürgermeister
Schroth  als Bürgermeister der Gemeinde
Affstätt statt.

Freudenstadt, 1. Febr. Seit dem 15. März,
an 'welchem Tage Landrat Dr . Freiherr von
Walter  nach Nachod in Böhmen berufen
wurde, um kurze Zeit darauf zum Oberlandrat
in Prag ernannt zu werden, wurde das hiesige
Landratsamt von Regierungsrat Dr . Bütt¬
ner  als Amtsverwcser betreut. Gestern hat
nun der neuernannte Landrat, Oberregierungs-
rat Dr . Lauffer,  fein Amt angetreten.

WLtzste-ttLeeA
Gmaltverbrechtzr Wilhelm Steiner

zum Lode verurteilt
Stuttgart , 1. Februar . Die .am Donnerstag vor

dem Sondergericht Stuttgart durchgesuhrte
Hauptverhandlung gegen den 20 Jahre alten,
ledigen Wilhelm Steiner  aus Stuttgart ent¬
rollt« das traurige Bild einer Verbrecherlauf¬
bahn. an deren Ende früher oder später das
Schafsott stehen mutz. Steiner , einer asozialen
Familie entstamme«!), kam "schon in früher
Jugend in Fürsorgeerziehung und teilte damit
das Schicksal einiger seiner Geschwister. Unter
dem verderbliche« Einsluk keines schwer vorbe¬
straften Vaters und seiner gleichfalls vorbestraf¬
ten Brüder kam er rasch auf die schiefe Ebene
und wegen verschiedenartigster Delikte wiederholt
ins Gefängnis.

In der letzten Heit verrichtete Steiner , bei sei¬
ner Geliebten wohnend und vorwiegend in Dir¬
nen- und Zuhälterkreisen verkehrend, nur noch
Gelegenheitsarbeiten. Meistens aber schwerste er.
unfähig. sich in das Gemeinschaftslebenein,mord-
neu, beschäftigungslos und arbeitsscheu umher.

Dabei lernte er am Abend des 18. Dezember
1939 in einer Gaststätte in Bad Cannstatt einen
Arbeiter kennen, der an diesem Tage eine Weih¬
nachtsgratifikation in Höhe von 05 Mark erhal¬
ten hatte und diese bei Ah trug . Rach dem Be-
such rrner Weiten Lannstatter Wirtschaft verstand
es Steiner , den Arbeiter zu einem nächtlichen
Abfteck>er nach Berg zu bewegen, um angeblich
in einer der dortigen Wirtschaften „noch eines in
Ruhe zu trinken". In Wirklichkeit war es Steiner
— wie das Sondergericht eindeutig festst-' '̂ «

nocst es/nF« TaFe rar Li/rrer'c/t/rn/rF au/ cke/n
Sskwer an/.

und zwar aus Grund der eigenen Einräumung «'»
des Angeklagten — nur darum zu tun, seinen
Begleiter unter Ausnutzung der Verdunkelung
aus dem Wege von Bad Cannstatt «ach S 'nttauN-
Bera z » berauben,  was er aua» dv' ch einen

einzigen wuchtigen Kinnhake» tat . Dun h-wutztios
Geworbenen stahl er dann den Geldbeutel wir65 Mark Inhalt.

Entsprechend dem Antrag des « nklügenertre-
ters stillte das Sondergericht Stisttgarr inner dem
Vorsitz von SeiratSprSfident Cnhorst da» solorr
rechtskräftige kkrteik: „Der Angeklagte Steiner
wird wegen EtrakenraubeS . begangen im Weg«des Kewalkverbrechentz und unter Ausnutzung der
zur Abwelrr von Fkiegergefahr getroffenen Maß¬
nahmen zum Tode verurteilt . Die bürgerlichen
Ehrenrechte werden ihm dauernd aberkannt."

venera»von EMöbrr in Stuttgart
Die Selbstschutzmaßnahmen besichtigt

Stuttgart . D«r -Präsident des Reichsluftschutz-
bundes, General der Flakartillerie von Schrö-
der.  stattete gestern uns vorgestern, von München
kommend, der Lanvesgruppe Württemberg-Badev
einen Besuch ab. Er überprüfte hierbei in Stutt-
gart den derzeitigen Stand der Selbstschutzmaß.
nahmen und besichtigte eine Anzahl von Luftschutz,räumen. > '

Mittelschule in Württemberg ne« geordnet
Kuben unäMääel kür 638  pr3kti8cbe keben unä Zebobene keruke voiAebjiäet

Stuttgart,  1 . Februar . Im Sommer
1938 hat der Reichserziehungsminister eine
Neuordnung  des mittleren Schulwesens
in die Wege geleitet, die das Ziel verfolgt, die
zahlreichen Schulformen dieser Art auf we¬
nige im Reiche einheitliche Grundformen zu¬
rückzuführen. Die reichseinheitlichen Bestim¬
mungen über Erziehung und Unterricht in
der Mittelschule sind vor kurzem erlassen
worden und werden auch in Württemberg
durchgeführt.

Durch diese Neuordnung erhält die Mittel¬
schule eine klare, von fremden Aufgaben unab¬
hängige Zielsetzung. Sie hat eine über das Volks¬
schulziel hinausgehende, vertiefte und in sich ab¬
geschlossene politische, kulturelle und wissenschaft¬
liche Grundbildung zu vermitteln , die vorwie¬
gend an das praktische Leben an¬
knüpft  und daraus ausgerichtet ist. Im Rah¬
men des für alle deutschen Schulen verbindlichen
Trzirhllllgszieles hat die Mittelschule die beson¬
dere Aufgabe, den Bedürfnissen jener Berufs¬
kreise zu dienen, bei denen sich Kopf- und Hand¬
arbeit vereinigen und die leitenden Gedanken
schnell und sicher sufzuf^ssen «ntz 'ach- und sinn¬
gemäß auszuführen haben. Sie hat, wie es -in
bcit Reichsbestimmungen heißt „besonders für
den Nachwuchs der gehobenen praktischen Berufe
in Landwirtschaft. Handel . Handwerk. Technik.
Industrie und der mittleren Stellungen in der
Verwaltung und in' der Wehrmacht, ferner für
alle hauswirtschaftlichen, pflegerischen, sozialen
und technisch künstlerischen Frauenberufe kurz
für alle gehobenen Berufe , die nicht das Hoch¬
schulstudium erfordern, eine geeignete Erzie-
hungs- und Bildungsgrundlage zu schassen".

Sie verfolgt also ein Wildlings- und Erzie¬
hungsziel. das in besonderem Mäße den Anfor¬
derungen für den Eintritt in gehobene mittlere
Berufslaufbahnen der Wirtschaft und der Ver¬
waltung genügt, ohne aber der Berufsausbil-
düng vorzugreifen. In den Bestimmungen der
Reichsregierung über die Schulvorbildung der
deutschen Beamten vom 2l . März 1939 ist -des¬
halb der Mittelschule eine besondere Stellung
zugewiesen; zum Nachweis der allgemeinen Vor¬
bildung für den unmittelbaren Eintritt in den
gehobenen nichttechnischen Dienst wird der Besitzdes Abschlußzeugnisses  einer anerkann-
ten vollausgestalteten Mittelschule verlangt. (Da¬
neben können zu diesen Berufen auch Bewerber
zugelassen werden, die sechs Klassen einer höhe-
ren Schule oder eine höhere Handelsschule mit
zweijährigen Lehrgang besucht haben.)

Die neue Mittelschule baut wie bisher grund¬
sätzlich aus der vierten Volksschulklasse aus. Sie
umfaßt in ihrer vollausgebauten Form K Klassen
(in Württemberg bisher 5 Klaffen). Der Lehr¬
plan enthält als Pflichtfächer  Leibeserzie¬
hung. Deutsch, Geschichte, Erdkunde, Musik.
Lebenskunde mit Gartenbau , Naturlehre , Rech¬
nen und Raumlehre . Zeichnen und Werken, Eng¬
lisch, Religion;, bei den Mädchen kommt noch
Handarbeit und (in den beiden oberen Klaffen)
Hauswerk hinzu. Als wahlfreie  Fächer sind
Kurzschrift von der 4. Klaffe an, Maschinenschrei¬
ben in den beiden oberen Klaffen und eine zweite
neuere  Fremdsprache von der 3. Klasse an vor¬
gesehen.

In Württemberg  gab es bisher 25 Mit¬
telschulen, vorwiegend sür Mädchen. Die Ilcber-
führung dieser Schulen in die neue Schulform ist
bereits im Jahre 1939 eingeleitet worden und
wird im Schuljahr 1949 fortgeführt.

kse «» » Zlb
Februar-Preise für Kartoffeln

Für Februar 1940 gelten im Gebiet des Kar-
tofselwirtschaftsverbandes Württemberg folgende
Erzeugerfestpreise je SO Kilogramm frachtfrei
Empfangsstation : n) Speifekartoffel ».
Weiße, rote und blaue 2.65 RM ., gelbe Sorte,
2.95 RM . Für die Sorten ^Juli - (Nieren ). „Sieg-lmde und Viola" und für Speisekartofftku. d«
unter der Bezeichnung ..Kuppinger " in den Bei-
kehr gebracht werden, können die Preise bis zn
1 RM je SO Kilogramm überschritten werden, für
die Sorten „Frühe Hörnchen" und „2
fen' (Rote Mäuse) bis zu L RM . b) Fabrä ' I

. Ü" einer Höchstsrachtvon
14 Rpfg . je SO Kilogramm Kartoffekbruttogewicht
wurde für Liefermiaen in der Zeit vom 1. Dczcm-

bis 31. August 1940 her Erzeugerpreis
auf 21 Rpfg. ze 50 Kilogramm Stärke festgesetzt.
Bei höheren Frachtkosten als 14 Npsg. hat der
Verarbeiter die über 14 Rpfg. je SO Kilogramm
entstehende Nachfracht selbst zu tragen.

Die Erzeuger-Höchstpreise rgx und
S tro h und die festgesetzten Erzeugerpreise der
Mühlen für Kleie und Futterm ehl  blei-ben im Februar dieselben wie im Januar 1919.

De* Erzeugerhöchstpreis sür Hüvnere,  c r >>I
der mit Wirkung vom 23. Januar 1940 in Kraft
getretene Sommerpreis voei 1,55 RM . je 1 Kilo-
gramm ab Hof des Erzeugers . Bei Abgabe von
ungekennzeichnetcnHühnereiern unmittelbar an
den Verbraucher innerhalb der Erzengergcmeindr
gegen Ablieferung des betreffenden Bestellscheine-
und Entwertung der Kartenabschnitte gilt ein
Verbrancherhöchstprcisvon 10 Rpfg . je Stück. '

Arrbauauärveikung bei Gemüse
Es wird eine flächcnmäßige Ausweitung im

Gemüsebau uni 10 bis 25 v. H. angestrebt. Be-
sonders wertvoll wird die Ausweitung , die in
porm von Zwischenkulturen  in landwirt-
swaftliaien Betrieben durchgeführt werden kann,
-vieder Neuanbau von Gemüse, soweit er Erwerbs-
zwecken dienj, unterliegt der Genehmigungspflicht,
damit jedem wilden Konjunktnranbän entgegen-gewirkt werden kann.

Die Oesfentliche Bausparkaffe Württemberg teilt'
mit. baß ihre Bausparer die monatlichen Pflicht-
raten regelmäßig absühren. ja sogar beträchtliche
Sonderzahlungen leisten Ebenso fei der Neuzu-
gang gegen das Jahresende stark gestiegen. Diese
Entwicklung wirke sich bewnders in der Zuteilung
aus . Die Gesellschaft hat kürzlich wieder 2.5 Mil-
lwnen Mark ausgeschüttet. Die gesamten Autsi.
lungen in den 10 Jahren ihres Bestehens belaufen
sich aus rund 109 Millionen Mark

AL.-kresso HVurttemdorx 6 . w. b. ü . — SHsrmtkituvKk
O. Kos ^ nsr . Ltutt «Lrt . kHoär »Qdstr»ü»

Verj »xsieirer mict vsPLntvortliekei ' Lokriltlsitsr lüi'
OesLmtürksIt äer slLsekUsssHok

I?rlel1r!cb klkvs Ledvslo;
Verlag : Lek6 . w kiitLtionsäruekr

^ Oolsekläxor 'seko Luok6ruekeroi,
2ur Lslt ist kreislists Xr . 4 tzljltie-

^ lüöirvriOiE

ürolls Lckauspieler in einem
kinrsllienck schönen kilni.
prunkvolle Paläste ckes rus¬
sischen Kaiserreichs unck ckas
rauderkakts Veneckix sinck ckle
llintergrünäe eines xrariösen
Zpiel,, eines erxreikanck
menschlichen Friedens , ckas
mit äem schmerrliehen
7 rlllmpk einer grollen liebe

auslcllnxt.
keiprogramm:

„ölünrea «1er Antike"
unck ckie neue IVoclieasctiaii

foßeiicklicke bade» keinen 7u!ritt!
Vorstellungen:

?ichltax, Samstax, tzonntsx
abenck8 llbr , 8onntax nacb-

mittax 7 unck5 llkr.

-Z>

bivrion entsisk » ckurck
ksirung vnci kntrün-
clvng cksr lvttwegs.
kroirrsir im liolso v.
läusten lassen sich
rosck mit cksm be¬
währten ttusto-
Ll / cin  keksben.

! 5loscke 60  ccm I.- ^ l«.
Snliv: vroMii « 6 . Sernsckorkk

,I-iedeo 2ell r vroe . Hirnperivli

Amtliche Sekanntmachungen
ÄkwirislWW vsil Peirslkm

Abi.  Februar 1940 darf Petroleum im Einzelhandel nur noch mit
meiner Genehmigung abgegeben weiden.

Einzelhandelsgeschäste, die bisher Petroleum im Kleinverkaus ab¬
gegeben haben und weiterhin abgeben wollen, fordere ich daher auf,
bei mir 6ie Erteilung der Genehmigung zum Verkauf von Petroleum
im Einzelhandel zu beantragen. Die Gesuchsteller haben durch Vorlage
von Rechnungen ihrer Lieferanten aus neuester Zeit nachzuweisen, daß
sie bisher Petroleum im Kleinverkaus abgegeben haben.

Calw , den 29. Januar 1940.
Der Landrat

— Wirtschastsamt —

Amtliche Bekanntmachung
Die bisher aus den Abschnitt bl 32 der Nährmittelkarte erhältlichen

75V Gramm Mehl werden vom laufenden Bersorgungszeitraum ab
aus den Abschnitt X 33 der NSHrmittelkarte abgegeben.

Calw » den 31. Januar P40.
Ernährungsamt : JA . Haas,  Assessor.

- ^ Ibsk -i ^ icimLkin
Llackviksr , r . 2t . dsl «tsr

ko ^ s Wicimanli
gsb. Klsfmsnn

VsrmLsilts

Qalv/ , 3 . psbruar Xirvstgnng /̂-l llkr
^ _ _ _ _ _ >

Wegen Aufgabe meines Betriebs
verkaufe  ich sofort:

1 Paar starke Zugochsen

l Nutz - und Sahrkuh
1 KaltzlN 35 Wochen trächtig

! NiNd ? Ztr. schwer

. sowie iv SM Hßhner

Arthur B̂rau « , z. . Lamm"
-keuwriler

verkauft

Georg Rentschler , Zaoelstetn
Verkaufe ein Paar schöne

gängige

Zugochsen
zirka 26 Ztr. schwer.

Stall zum . Löwen"
-lstfeldeu Kr. Calw

ln Apotheken unck Drogerien

Eo. GoiieMenfte
Sonntag:

9.30 Uhr Predigt i. d. Stadt-
Kirche,  Schüz;

10.45 Kindergottesdienst (Kirche
bzw. Vereinshaus );

11.00 Uhr Christenlehre(Töchter);
17.00 Uhr Abendpredigt Vereins-

Haus, Ncthing.
Donnerstag keine  Kriegsandacht.

Schmerz laß nach!
Die schmerzlindernde und be¬
währt« Einreibung Walwurz-
fluid erfüllt diesen Wunsch
aller, di« von Rheuma, Gichk,
Jechia», Nervenschmerz«der
Hexenschuß geplagt weiden.
Gr.Fl. 1.74,Spez. dopp'st. 7.56

sicher vorrätig in d. Apotheken zu:
Calw , Teinach und Liebenzell

VIL ? O 8 I
Ois groüs

ksinilisii -Lonnls gsssitunI
Isctsn krsitag nsu l LO kt.

linüdiLueb - ökkrkn
„Immer fUrrger"
msokov frod UQ(Z tttsoks
3ts earkalt . Llls virscsLwsQ
LestLQÄtoilv äs » rsivoa an»
verkälLekrov Lnodlaucks in
lotokr lösUoksr . xur vsr-s ÜLUlLcksfk'orro.

tVordsaxsaÄ xsxvv:

dvdvQ L!ut<1ruo!r. llLAsv-, Varm-
vtSrrmKsn, ^ ItsrssrsodswuvAev.Ltokk'veolLseldesokMeröoQ.
Lvsodmaok«  uoä Ksruekkrsi.1.—
Sektes »a5 xrün -verLv ? 2e!umxß

Drogerie 6 . Lero8ckorkk

SsOias
, ^Herr Otto Weber , Dreher , Bcrlin -Schönebg .,

sKranz -Kopp-Straße73 , schreibt am 12. 11. 89:
^Ms .,13 Wochen lag ich fest an Ischias und sollte!ins Krankenhaus . Da nahm ich Trineral-

Ich bin von dem Tage an
arbeiten gegangen . Nahm immer bei heftigen

Schmerzen Trineral -Ovaltabletten . Nun ist das Leiden ver¬
schwunden, und ich kann jedem in solchen Fällen nur Trineral-
Ovaltabletten empfehlen ."
Bet allciw Erkältungskrankheiten. Grinse. Rheuma, Ischias , Nerven-und Kovfwimerzen haben sich bie hochwirksame» Trineral -Ovoktablettcnbestens bewährt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen auch beiMagen-, Herr- oder Darmeuipfindlichkeit. Mache» auch Sie einen Ver¬such! Packung SO Tabletten « « r 79 Psg. In einschlägigen Avothclen
erhältlich oder önrch Trineral GmbH., München 27.

Aufklärung
über Knoblauch

Me Freunde de«Nnod-
lanchS und«Ile. die «»
mit dem Ziel« der(kr-
haiiung «on Iugend-
srisch« und Gesundheit
werden otollen.Iesen da<
soeben erschienene(ehr
inieressonleÄüchlein
ch« Utttwe ti°>»>,ling

Sie erhallene« toslcnio« zusam¬
men miiproden oongirtuimttnob.
lauch-perlen In Apoihekenu.Drog.

Dur wer täglich
seine steimatrestung liest,
hat ckirekten Anschluss

an ckas Weltgeschehen.
Darum lesen such 5le ckie
Schwarrwalck- wacht
streisamtsdlatt für cken
Kreis Oalw.

Allbulach, den1. Februar 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Vaters ,Großvaters ,Schwieger-vaters und Bruders

Jakob Dlaich
Gemcindepfleger i . R.

sprechen wir allen auf diesem Wege unseren herzlichenDank aus.

Die trauernden HlnterbNebeue «.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

